Diefe Zeitung erſcheint fäglih Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 141 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 
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Freitag, den 24. März. 
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Die 


„Thorner 


Jeitung“, 


welche ſich, wie die ſich von Quartal zu Quartal ſteigernde Auflage zeigt, 
in immer weiteren Kreiſen der längſt erworbenen Anerkennung erfreut, 
erſcheint mit dem am 1. April beginnenden neuen Quartal wie bisher 
täglich Abends mit Ausnahme Sonntags in unverändertem Umfange, in⸗ 
dem fie die neueſten politiſchen Nachrichten (wenn nöthig in Telegrammen), 
die Verhandlungen der Parlamente, Correſpondenzen aus Berlin und den 
Provinzen, die Börſenberichte, Alles aber eiligſt und mit augemeſſener Aus⸗ 
wahl bringen wird. Im Feuilleton werden nur intereſſante und ſpannende Ro⸗ 


mane, Novellen, belletriſtiſche 


pp. Artikel mitgetheilt werden, die eine 


wirkliche und geſunde Unterhaltung bieten. 


Indem 


| der Preis nach wie vor unverändert 
und zwar für hieſige Abonnenten M. 1,80 (18 Sgr.) und für auswärtige 
bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten M. 2,25 (22˙½ Sgr.) pro Quartal blei⸗ 
ben wird, laden wir zu rechtzeitiger Beſtellung ergebenſt ein. 

Inſerate, die durch dieſelbe die wirkſamſte Verbreitung finden, behal⸗ 
ten ebenfalls den bisherigen Preis von 10 Pf. pro Zeile. 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, I gestorben. 
24. März. 
1603, 7 Elisabeth, Königin von England, 1558— 1603, 

* 17. September 1532, Tochter Heinrichs VIII. 
und Anna Boleyns. Jacob I. folgte ihr und 
man sprach: „Rex erat Elisabeth, nunc est Re- 
gina Jacobus. 

+ Albert Bertel Thorwaldsen, einer der gröss- 
‚ten Bildhauer, * 19. November 1770, von den 
Italienern einst „der Patriarch des Basreliefs“ 
genannt. 

August Kiss, ein berühmter Bildhauer, * 11. 
October 1802 bei Pless in Oberschlesien, } als 
Mitglied der Berliner Kunstacademie. Sein er- 
stes grosses Werk war die Amazonengruppe. sein 
letztes eine kolossale Reiterstatne des heiligen 


Georg im Kampfe mit dem Drachen, 
Deutihland. 
Berlin, den 22. März. Die Königsge⸗ 
burtstagsfeier, wie ſie ſich heute in unſerer Stadt 
—e—ſ—— ꝛ— . .— 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


— 
(Fortſetzung.) 

Reginald hatte ſich auf eine Erholungs 
reife nach dem Continent begeben; das Schloß 
war einſam und verlaſſen. Jedes Zimmer, jedes 
Möbel rief in Dalton die Erinnerung an 
ſeine theure Gattin und an die kleine Edith 
wach, welche vor Jahren durch dieſe jetzt ver 
Ödeten Räume zu ſpringen und das Schloß und 
den Park mit ihrem munteren Lachen zu bele⸗ 
ben pflegte. Er konnte es nicht ertragen, ſie 
jo nahe und doch fern zu wiſſen. Er mußte. ſie 
wiederſehen und deshalb ſchrieb er dann jenen 
Brief. Er wagte nicht, ſich ihr in ſeiner wah⸗ 
ren Geſtalt zu zeigen, er wollte ihr den Vater 
ganz ſo wieder geben, wie er ſie verlaſſen hatte, 
rein und fleckenlos. Er bildete ſich ein, daß ſie 
ihn auch, ohne ihn in ſeiner wahren Geſtalt zu 
kennen, lieben würde, dez ein kindlicher In⸗ 
ſtinkt ihr den wahren Sachverhalt enthüllen 
möchte. 5 
Er war von ihrem fofortigen Beſuche völ⸗ 
lig überraſcht. Es verlangte ihm, ſie wiederzu⸗ 
ſehen, aber er fürchtete ſich, ihre Geſellſchafter 
einzulaſſen, und ſo kam es denn, daß er ſeine 
Tochter, nach deren Anblick er jo ſchmachtete, faſt 
von ihres Vaters Thür verſtoßen wurde. 

Dann bildete ſich jenes unnatürliche Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Vater und Tochter heraus, wel⸗ 
ches wir in den erſten Kapiteln kennen gelernt 
haben. Dalton fürchtete ſich vor Entdeckung, 
jetzt, wo ſeine Rechtfertigung ja ſo nahe bevor⸗ 
ſtand, wo ihm jeder Tag Erlöſung bringen 
konnte. Er trat ihr unter angenommenem Nas 
men entgegen, ſein Herz voll von treueſter vä⸗ 
terlicher Liebe, und mußte jetzt ſtatt Vertrauen 
und Hingebung dem bitterſten Groll, dem tief⸗ 
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vollzieht, hatte ſich nicht des berühmten Kaiſerwet⸗ 
ters zu erfreuen. In dichten Flocken trieb der 
Wind den Schnee durch die Straßen, wo er 
ſchon mehrere Zoll hoch aufgebäuft liegt und 
den Verkehr erſchwert. Wie mitten im Winter 
weiß beſchneet ſtehen die Zuſchauer diesmal vor 
dem Palais des Kaiſers um die zur Gratula⸗ 
tionscour fahrenden hohenHerichaften anzuſehen, 
vielleicht auch zuſällig den Kaiſer ſelbſt auf ei⸗ 
nen Augenblick zu ſehen. Von den Dächern 
herab wehen Flaggen und Fahnen in den deut⸗ 
ſchen und preußiſchen Farben; die Militärperſo⸗ 
nen und die Poſtillone erſcheinen im Paradean⸗ 
zug und Alles deutet auf ein allgemeines Lan⸗ 
desfeſt hin. In den Schulen haben Feſtfeiern 
ſtattgefunden, der Dienſt bei den Behörden ruht, 
in den Kaſernen werden die Soldaten feſtlich 
bewirthet und in den Wohlthätigkeitsanſtalten 
wird den Zöglingen, Hospilatiten u. ſ. w. eine 
Feierlichkeit bereitet Untere ſtädtiſchen Behör- 
den, welche ſich ebenfalls zu einem Feſtmahl ver⸗ 
einigt haben, gaben auch äußerlich ein Feſtes⸗ 
— — urn. 


ſten Haß begegnen. Es war ihm auf ſeiner 
Lebensbahn bisher beſchieden geweſen, den bit⸗ 
terſten Kelch des Leidens leerer zu müſſen; doch 
nie hatte er ſo furchtbare Seelenſchmerzen zu 
empfinden gehabt, als ihm jene Unterredungen 
mit Edith bereiteten. 

Er hatte ſich nun einmal vorgenommen ſei⸗ 
ner geliebten Tochter nichts zu ſagen, bis Alles 
vorüber war und bis er ihr wieder rein und 
se entgegentreten konnte. Wohl war dies 
ulſch, wie er auch ſpäter bitter genug einſah. Er 
hatte einmal einen Fehler begangen und mußte 
nun die Reſultate dies Fehlers hinnehmen. Er 
hatte Miß Plympton einmal abgewieſen und 
dieſe hatte ſich ſofort an Sir Lionel gewendet. 
Dann kam Leon unter dem Namen Mowbray. 
Er erkannte Wilkins, den Pförtner und dies 
verhinderte, daß man ihn abweiſen konnte. Er 
hätte ja jeden Augenblick Wilkins, den eniſprun⸗ 
genen Strafgefangenen, den Behörden anzeigen 
können und dabei wäre dann ja Alles an den 
Tag gekommen. Leon erkannte Dalton nicht, 
wußte jedoch, daß er nicht der Mann — John 
Wiggins — war, der er zu ſein vorgab, und 
dadurch wurde ſein Verdacht rege gemacht. Als 
er Dalton gegenübertrat, nahm er den hochmü⸗ 
thigen Ton an, den er in ſeinen Unterredungen 
mit ihm ſtets beibehielt. Dann kam Miß For⸗ 
tescue in der Rolle des Lieutenant Dudleigh. 
Scwohl Dalton, als Lady Dudleigh ſahen 
in ihm einen Emiſſär Leon Dudleigh's. Dalton 
wollte dem „Lieutenant Dudleigh“ das Haus 
verbieten, wurde jedoch von ſeiner Schweſter da⸗ 
von abgebalten. In Lady Dudleigh regte ſich 
das Mutterherz; fie wußte noch nicht, welch' 
verworfener Menſch ihr Leon geworden war und 
ſie wünſchte im Geheimen eine Verbindung 
Leon's und Edith's herbei. Einem ſolchen Plane 
widerſetzte ſich Dalton jedoch auf's Hartnäckigſte. 
Zu jener Zeit waren Reginald's Thatkraft und 
Entſchloſſenheit in Dalton Hall fo ſehr benö⸗ 
thigt, doch befand er ſich zu jener Zeit anf einer 


Inferafr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


— Mond ⸗Aufg. 5 U. 46 M. Morg. Untergang bei Tage. 


zeichen kund, indem von der an der rechten Seite 
des nach der Königsſtraße belegenen Hauptpor- 
tals des Rathhauſes neu aufgeſtellten Bronce⸗ 
Statue unſeres Kaisers heut früh die Hülle fiel. 
Das Paleis des Kaiſers bildete den Mittelpunkt 
des Feſtes. Die purpurne Kaiſerſtandarte wehete 
von der Zinne deſſelben herab, und reicher Blu⸗ 
menſchmuck zierte die Fenſter des erſten Stockwerks. 
Der Kaiſer beging ſeinen 80. Geburtsag in 
voller Friſche und mit einer Rüſtigkeit, wie wir 
fie ſchon lange an dem Heldengreis gewöhnt find 
und wie ſie noch auf eine vielfache Widerholung 
des Tages ſchließen läßt. Die engeren Fami⸗ 
lienmitglieder brachten ſchon am früben Morgen 
ihre Glückwünſche dar. Gegen 10 Uhr fuhren 
die hier anweſenden fürſtlichen Gäſte vor, die⸗ 
ſen folgte um 10% Uhr der Königliche Hof, 
dann die Generale, Militairbevollmächtigten und 
Commandeure der Leibregimenter, nächſt dieſen 
erſchien das Königliche Staatsminiſterium, an 
ſeiner Spitze Fürſt Bismarck, zur Gratulation. 
Um 12%, Uhr fuhren die Präfidien der beiden 
Häuſer des Landtages vor und ihnen folgten die 
bier beglaubigten Boiſchafter und Geſandten. 
Das Diner nahm der Kaiſer und ſeine Gäſte 
bei dem Kronprinzlichen Paare ein. Am Abend 
um 9 Uhr findet im Palais des Kaiſers ein 
großes Ballfeſt ſtatt, zu welchem 750 Einladun⸗ 
gen an die verſchiedenſten Perſonen ergangen 
find. Um 11 Uhr gaben 101 Kanonenſchuͤſſe 
nach Außen hin auch die Kunde des Feſtes. Die 
Geſchüße waren auf dem Königsplatz aufgeſtellt. 
Während die Feſtesfeier um 6 Uhr früh durch 
einen von der Schloßkuppel geblaſenen Choral 
eingeleitet wurde, ertönte Mittags 1 Uhr wie⸗ 
derum vom Rathhausthurm ebenfalls wieder 
Feſtmuſik. Unſere wiſſenſchaftlichen Inſtitute be⸗ 
gannen den Feſtſtag durch öffentliche Redeakte. 
Der Feier in der Univerfität wohnte der Cul⸗ 
tüsminifter mit feinen Räthen Dr. Sydow, 
Greiff und Göpping bei und unter den Gäften 
bemerkte man noch außerdem viele hochgeſtellte 
Perſonen. Die Feier wurde durch das Domine 
fac salvum regem vom akademiſchen Geſangver⸗ 
ein eingeleitet, welchem die Feſtrede des Pro⸗ 
feſſors Curtius folgte. Den Schluß bildete wie, 
derum ein Palm. Die Akademie der Künſte 
hielt zur Feier des Tages eine öffentliche Si⸗ 
gung, welche wie die Univerſitätsfeier ſehr zahle 
reich beſucht war. In der Mitte des Saales 
erhob ſich aus einem Rondel von Blattpflanzen 
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größeren Tour auf dem Continente von Europa 
und wußte nichts von jenen Vorfällen, bis es 
zu ſpät war und er ſie nicht mehr zu verhindern 
vermochte. 

Inzwiſchen verharrte Dalton Edith gegen⸗ 
über ſeinem alten Plane gemäß. Er wagte ihr 
nicht zu ſagen wer er ſei. Er hatte ſich nun 
einmal vorgenommen, ihr als Vater erſt dann 
gegenüber zu treten, wenn das Werk seiner Recht⸗ 
fertigung vollbracht worden ſei. Dieſem Plane 
hatte er nun ſchon ſo viele Opfer gebracht, er 
hatte disſerhalb jene unſägliche Seelenqual aus⸗ 

ehalteu, als er Edith zuerſt mit ſeinem vor 
Liebe überquellenden Vaterherzen entgegentrat 
und ſie ihm mit Kälte und Verachtung darauf 
antwortete; — er wollte jenen Plan nun auch 
jetzt bis zum bitterſten Ende durchführen. 

Edith's Benehmen ihm gegenüber, die 
Pläne Leon's und die Symphatie ſeiner Schwe⸗ 
ſter wirkten äußerſt hinderlich auf die Ausfüh⸗ 
rung ſeiner Pläne ein. Er mußte den weiteren 
Verlauf ruhig abwarten und ſich ganz auf die 
Berichte des treuen Hugo verlaſſen und Edith 
gegenüber nur im Verfolge von Hugo's Berich⸗ 
ten handeln. Dadurch wurde er zu verkehrten 
Maßregeln getrieben, das Mißverſtändniß, wel⸗ 
ches von Anbeginn zwiſchen Edith und ihm be⸗ 
ſtanden hatte, erweiterte ſich zum unheilbaren 
Bruch und alle Verſuche ſeinerſeits, ſich Edith's 
Vertrauen zu erringen, ſcheiterten. 

Sofort nach den ſchrecklichen Ereigniſſen, 
welche dem geheimnißvollen Verſchwinden Leon's 
und der Flucht Edith's folgten, hatte Dalton 
an Reginald geſchrieben. Er hatte ſich damals 
im Innern von Sicilien befunden, in ſo weit 
war ſein bei der Verhandlung des Prozeſſes ab⸗ 
gegebenes Zeugniß richtig. Dalton's Brief hatte 
ſich verſpätet; doch eilte Reginald ſofort nach 
Empfang deſſelben nach England zurück und 
langte wenige Tage vor Beginn des Prozeſſes 
in Dalton Hall an. Er verließ ſich auf ſeine 


ganz außerordentliche Aehnlichkeit mit feinem ! 


und grünen Topfgewächſen die Lüfte des Kai⸗ 
ſers. Die Feier wurde durch einen Feſtmarſch 
von Joſeph Joachim eingeleitet, welchen die 
Zözlinge der Königl. Hochſchule für Muſik aus⸗ 
führten. Den Fejtvortrag hielt Prof. Dr. Joel, 
der ſich des Weiteren verbreitete uͤber die Pflege, 
welche Kunſt⸗ und Wiſſenſchaft ſtets von den 
Furſten Preußens zu Theil wurde. Den Schluß 
der Feier bildete Webers Jubelouvertüre. In 
den Straßen ſieht man bereits zahlreiche Vor⸗ 
bereitungen für die heute Abend ſtattfindende 
Illumination. 

— Der ältefte Saaldiener unſerer Reichs⸗ 
und Landesvertretung, Schröder, bekannt unter 
dem Namen der „Geheime Rath“, dem ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren der Dienſt in dem 


Miniſterzimmer des Reichstages und des Abge⸗ 


ordnetenhauſes übertragen war, hat heut früh 
das Zeitliche geſegnet. Am Montag hatte er 
noch voll ſeinen Dienſt verſehen, und als er nach 
Beendigung deſſelben zu ſeinen Angehörigen 
kam, befiel ihn ein Unwohlſein, das ſchließlich 
zu einem Gehirnſchlag überging nnd dem er 
heut früh erlag. Der Verſtorbene war ein hoher 
Sechziger, trotzdem aber immer noch ſehr rüſtig 
und bei den Abgeordneten namentlich ſehr beliebt. 

— Das Abgeordnetenhaus wird am künfti⸗ 
gen Freitag und Sonnabend keine Plenarfigung 
halten, um den Kommiſſionen Zeit zu laſſen, 
ihre Arbeiten zu vollenden. 

— An dem Diner, welches heut Mittag 
die Mitglieder der beiden Häuſer 755 Landtages 
zur Feier des Geburtstages des Kaijers im Eng⸗ 
3 755 Hauſe vereigte, nahmen 202 Perſonen 

eil. 
glieder des Herrenhauſes und 165 Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes. 


Unter deuſelben befanden ſich 37 Mit⸗ 


— Die Kommiſſion zur Berathung des Ge. 


ſetzentwurf betreffend die evangeliſche Kirchenver⸗ 


faſſung in den acht älteren Provinzen der Mo 


narchie, hat heut Vormittag eine Sitzung gehal⸗ 
ten, und die erſten 11 Paragraphen des Geſetzes 
erledigt. Von den Veränderungen, welche die 


Kommiſſion beſchloſſen, ift keine als A en Bi 


zu bezeichnen. Auf Antrag des Abg. 
wurde folgender bemerkenswerther Zuſa 
Artikel 8 des Geſetzes, welcher die 2 
gen über das Regulativ für die vereinigten Kreis⸗ 
Synoden der Stadt Berlin enthält, beſchloſſen: 
„Auch in anderen Ortſchaften können die in der 


iquel 


vorſtehenden Beſtimmung bezeichneten Zwecke auf 
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Bluder Leon und ließ ſich deshalb von Dalton 
leicht überreden, den vermißten Bruder zu per⸗ 
ſonifiziren; das Reſultat dieſer Täuſchung war 
wie man es gehofft hatte. Reginald machte 
ſich nicht zwei Gewiſſensbiſſe über dieſe Täu ; 
ſchung; er war Dalton zu ſehr zu Dank ver⸗ 
pflichtet und hätte irgend etwas gethan, um ihm 
zu willfahren, und außerdem erregte Edith's 
Zuſtand ſeine tiefſte Sympathie. Er hegte keinen 
Moment Zweifel an ihrer Unſchuld, und als er 


zu dem 


fie endlich im Gerichtshofe erblickte, überkam 


ihm das Bewußtſein, daß er einer Unſchuldigen 
gedient hatte. 


Dies wurde Edith damals mitgetheilt, doch 


erfuhr ſie die volle Wahrheit erſt nach und nach. 
Als Dalton ſich ſeiner Tochter im Gefängniß zu 
erkennen gegeben hatte, hatte er ihr auch die 
mitgetheilt, welche ihn veranlaßten ſo zu handeln, 
wie er es that — doch dadurch hatte er in 
Edith nur das Gefühl der Reue über die ent⸗ 
ſetzlichen Qualen, welche ſie unbewußt ihrem 


Vater bereitet hatte, angeregt. Dann war Dal⸗ 
ton erkrankt, ohne ſeiner Tochter mitgetheilt zu 
haben, wer Reginald eigentlich war und ohne 


die Gefahr zu bedenken, in welcher ſich Edith 


und Reginald noch befanden, im Fall es an 


den Tag kommen ſollte, daß Reginald während 


jener Scene im Gerichtsſaale ſeinen Bruder Leon 


nur perjonificirt habe. 


Edith jedoch war nicht dieſer Gefahr gegen⸗ 
Sie war ſich bewußt, in 
edem Augenblicke abermals wegen des aller⸗ 
ſchlümmſten Verbrechens verhaftet zu werden — 
ſie wußte, daß ihr geliebter Reginald mit jener 


über blind geweſen. 


Täuſchung ſich einer Geſetzesübertretung ſchuldig 
gemacht hatte und ferner, daß ihr Vater al 
entflohener Deportirter eingezogen werden könne. 
Reginald hatte verſucht, fie zu-tröften und ihr 
Hoffnung einzuflößen, — aber jetzt war auch er 
fort und täglich mehr wurde ſie von der Furcht 
abermals verhaftet zu werden, mehr gepeinigt. 
Und wohl hatte fie Veranlaſſung zu fürch⸗ 
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den übereinſtimmenden Antrag der Vorſtände 


aller oder mehrerer Parochien derſelben Ortſchaft 


im Sinne des Artikel 4 des Geſetzes vom 25. 


Mai 1874, für gemeinſame Angelegenheiten er⸗ 


klärt werden“. 


Be: Stadt 


dem Herz 
lliche Benennung: „Kreis⸗Herzogthum⸗Lauenburg“ 
beigelegt hat. 


wig⸗Holſtein den Kreisſtänden zuſtehen. 


— Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
Geſetzentwurf wegen Einverleibung des Herzog⸗ 
thum⸗Lauenburg in die preußiſche Monarche 
entſpricht einem wiederholt ausgeſprochenn 


>. Wunſche des Abgeordnetenhauſes Der Termin für 


die Einverleibung iſt auf den 1. Juli 1876 feſt⸗ 
geſetzt worden, weil es im Falle ibres Zuflan⸗ 


dekommens ſehr wünſchenswerth iſt, bereits bei 


den Vorarbeiten zum Preußiſchen Staatshaus - 


haltsetat für das Jahr 1877 auf Lauenburg 


Rückſicht nehmen zu können. Das Herzogthum 
ſoll einen beſonderen land räthlichen Kreis der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein und zugleich einen 
eigenen Wahlbezirk für die Wahlen zum Hauſe 
der Abgeordneten bilden, welcher einen Abgeord⸗ 
neten wählt. Nach dem Geſetze vom 15. Februar 
1872 werden in der Provinz Schleswig⸗Hol ſtein 
18 Abgeordnete und zwar (mit nur zwei Aus⸗ 
nahmen) für jeden landräthlichen Kreis Ein 
Abgeordneter gewählt. Die genannte Provinz 
hat nach der Volkszählung vom 1. September 1871 
— 995,873 Einwohner zes kommt in ihr durchſchnitt⸗ 
lich ein Abgeordneter auf je 55,300 Einwohner. 


Nach dem vorliegenden Geſetz ſoll nun dem Her⸗ 


zogthum Lauenburg auf je 50,000 Einwohner 
die Wahl eines beſonderen Abgeordneten zuge⸗ 
ſtanden werden. Zum Wahlort iſt nicht die 
Stadt Ratzeburg, obgleich fie Sitz der Behörden 
und Verſammlungsort der Stände ift, ſondern 
die Stadt Mölln beſtimmt worden, weil dieſe 
mehr in der Mitte des Landes 
und gleichfalls an der Eiſenbahn liegt. — 
Die Stände des Herzogthums Lauenburg, |. g. 
Ritter und eandſchaft, ſollen nach der Einver⸗ 
leibung in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung die 
Vertretung des Kreiſes Lauenburg bilden und 
die Befugniſſe ausüben, welche nach der Verord⸗ 
nung vom 22. September 1867, betreffend die 
Organiſation der Kreis- und Diſtriksbehörden, 
ſowie die Kreisvertretung in der Provinz Schles⸗ 
Damit 
die Erinnerung an die frühere politiſche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Lauenburgs erhalten bleibe, hatte die 
Ritter⸗ und Landſchaft den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen: daß der Provinz Schleswig⸗Holſtein nach 
er Einverleibung Lauenburgs die Benennung: 
Schleswig⸗Holſtein⸗Kauenburg gegeben werden 
möge. Bei der verhältnißmäßig geringen Be⸗ 
deutung Lauenburg's hat es die Regierung jedoch 
nicht für angemeſſen erachtet, dieſem Wunſche 


zu entſprechen; fie hat jedoch dem Motive deſſel⸗ 


ben 5 585 Rechnung getragen, daß ſie dem aus 
ogthum zu bildenden Kreiſe die amt⸗ 


Uebrigens hält es die Regierung 
auch nicht für zweckmäßig, dieſen neuen Kreis 


’ des preußiſchen Staats ſchlechthin als „Kreis 


Lauenburg zu bezeichnen, da ein Kreis dieſes 
Namens ſchon in der Provinz Pommern eriftirt, 


und deshalb leicht mit dieſem Verwechſelungen 


eintreten könnten. 

Dresden, 22. März. Die Feier des 
— — . ̃ Fc— — — —  —  — 
ten, denn es war wirklich Gefahr für fie im An⸗ 


zuge; Gefahr nicht allein für fie, ſondern auch 


für ihren Vater und ihren Geliebten. Wohl 
war Sir Lionel ein Feigling, aber im Hinterhalt 
iſt auch ein Feigling gefährlich. Außerdem ge- 


bot Sir Lionel über diejenigen Einflüſſe, welche 


ihm ſein Reichthum, ſein Rang und feine Stel⸗ 


lung "gaben, und in feiner verzweifelten Lage 


ſchreckte er vor nichts zuruck. Er kannte jetzt den 
ganzen Sachverhalt und konnte nun leicht gegen 
die andere Partei vorgehen. Ja jeden Tag moch⸗ 
ten die Bewohner von Dalton Hall auf's Neue 
in den Kerker geführt werden, Edith unter der 
alten Anklage, Dalton als entſprungener Sträf⸗ 
ling und auch Reginald, weil er jene Täuſchung 
begangen hatte. 

Von ſolcherlei Befürchtungen geängftigt, 
war es eine doppelte Freude für Edith, als ſie 
jetzt einen Brief von Miß Plympton erhielt. Die 
Letztere ſchrieb, daß ſie ſich gerade von einer 
ſchlimmen Krankheit erholt habe, welche aus ih⸗ 
rer Angſt um Edith entſtanden war. Sie hatte 
die furchtbare Nachricht über Edith's Gefangen ⸗ 
nahme und Einkerkerung gehört, war jedoch bald 


. darauf durch die Meldung von Edith's Freiſpre⸗ 


chung erfreut worden. Der Brief enthullte ihr 
wieder die ganze zärtliche Liebe ihrer zweiten 
Mutter. Ja, Miß Plympton war ihres Ver⸗ 
ſprechens an Dalton ſo eingedenk, daß in dem 
Briefe nicht die geringſte Anſpielung auf die 
Enthüllung, die Dalton ihr dereinſt gemacht 
hatte, vorkam. Beim Leſen des Briefes fiel ihr 
aber auch jenes andere Schreiben der Miß Plymp⸗ 


ton ein, welches ihr dereinſt ihr Vater über⸗ 


brachte und welches ſie für ſeine Fälſchung — 
begangen von ihrem Vater — gehalten hatte. 
Nochmals wurde ſie lebhaft an die unſägliche 


Seelenpein erinnert, welche ſie einſt ihrem ar⸗ 


men Vater bereitet hatte und eine Thränenfluth 
brach bei der Erinnerung aus ibren Augen. 
Sie beantwortete den Brief an Miß Plymp⸗ 
ton ſofort und theilte ihr mit, daß fie ſobald 
als es irgend möglich ſei, ſie beſuchen würde. 
Alle ihre Gedanken und Hoffnungen ver⸗ 
weilten nun bei Reginald. Wo mochte er jetzt 


wohl ſein? Wo war ſeine Mutter Lady Dud⸗ 
leigb? Ob er Leon gefunden hatte? Und was 
würde Sir Lionel wohl unternehmen? Tanſend 


Mal warf ſie ſich dieſe Frage vor, ohne eine 


Antwort darauf finden zu können. 


Reginald war jetzt ſchon ſeit einer Woche 
abweſend. Er hatte noch nichts von ſich hören 


{ 


kaiſerlichen Geburtstages wurde früh Morgens 
durch eine greße Neveille der Militärmuſik ein⸗ 
eleitet. Die Stadt flaggt in deutſchen und 
ſächtiſchen Farben. Vormittags erſchienen ſämmt⸗ 
liche Miniſter beim preußiſchen Gejandten, um 
ihre Glückwünſche für des Kaiſers Majeſtät dar⸗ 
zubringen. Mittags finden Feſtdiners beider 
Kammern und des Offizierkorps ſtatt. Nach⸗ 
mittags Galatafel bei den königlichen Majeſtä⸗ 
ten, zu welcher der preußiſche Geſande, Graf 
Solms, Legationsrath Graf Radolinski, der kai⸗ 
ſerliche Oberpoſtdirektor, ſämmtliche Miniſter, der 
batriſche Geſandte und mehrere Generale eins 
geladen ſind. Abends Feſtdiner des deutſchen 
Reichsvereins auf der Brühl'ſchen Terraſſe, 
ba welcher Profeſſor Biedermann die Feſtrede 
ält. 


Leipzig, 22. März. Zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſer ſind ſämmt⸗ 
liche öffentlichen Gebäude und viele Privathäu⸗ 
ſer reich mit Flaggen geſchmückt. In ſämmtlichen 
Schulen fanden Feierlichkeiten ſtatt. Für den 
Abend iſt ein Feſteſſen im Schützenhauſe nnd 
eine Illumination der öffentlichen Plätze in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

Kannſtadt, 21. März. Die Beerdigung 
Freiligrath's hat heute Nachmittag unter zahl⸗ 
reicher Betheilung ſtattgefunden. Der prote⸗ 
ſtantiſche Geiſtliche ſprach das Gebet und den 
Segen; Walesrode und Karl Mayer bielten Ge⸗ 
dächtnißreden. Viele, zum Theil aus weiter 
Ferne geſendete Lorbeerkränze wurden am Gra⸗ 
be niedergelegt. 

Weimar 21. März Der Landtag hat 
heute die Vorlage wegen Theilung des Reiner⸗ 
trages aus dem Kammervermögen mit erheb⸗ 
licher Majorität abgelehnt 


Ausland. 


HOeſterreich. Wien, 21. März. Wie 
die „Politiſche Korreſpondenz' meldet, hat ſich 
ſogleich nach dem Schluß des dalmatiſchen Land⸗ 
tages eine Deputation der Majorität zum Statt- 
halter Rodich begeben und dieſem gegenüber die 
Erklärung abgegeben, daß die gegen den Präſi⸗ 
denten des Landtages Ljubiſſa gerichtete Kundge⸗ 
bung jeden Gedanken an eine Demonſtration 
gegen die Regierung ausſchließe, auch zugleich 
gebeten, die Landesvertretung gegen jede derartige 
Zumuthung verwahrt zu halten. — Demſelben 
Blatte zufolge treten die Delegationen voraus⸗ 
ſichtlich in der erſten Woche des Monat Mai in 
Peſt zuſammen. 5 

— Raguſa, 22. März. Es beſtätigt ſich, 
daß Ali Mukhtar Paſcha die Verhandlungen mit 
den Führern der Inſurgenten wegen Abſchluſſes 
einer Waffenruhe fortſetzt, während welcher die⸗ 
ſelben mit den Kommiſſaren der Pforte unter⸗ 
handeln ſollen. 

Frankreich. Paris, den 22. März. Die 
von dem „Journal ofſiciel“ heute veröffentlichten 
Veränderungen in der Beſetzung mehrerer Prä⸗ 
fektenſtellen betreffn im Ganzen 24 Präfekten. 
13 Präfekten werden theils durch andere erſetzt, 
theils in den Ruheſtand verſetzt, theils zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. Unter letzteren befinden ſich die 
I 
laſſen. Da fie ſich daran gewöhnt hatte ihn 
Tag für Tag zu ſehen — jo fchien ihr dieſe 
kurze Trennung jetzt eine Ewigkeit zu ſein; au⸗ 
ßerdem hatte er verſprochen, ihr unter allen Um⸗ 
ſtänden zu ſchreiben, ſie wußte nicht wie ſie ſein 
Schweigen deuten ſollte. Sie begann jetzt auch 
für ihn zu fürchten. — Da Tag für Tag ver⸗ 
ſtrich ohne daß ein Brief von Reginald einge⸗ 
laufen wäre, ſo wurde ſie eine Beute aller der 
furchtbaren Gedanken, deren eine lebhafte Phan⸗ 
taſie, aufgeregt durch die Angſt und Sorge um 
einen theureu Geliebten, fähig iſt. 

Ihr Vater, der in ſeiner liebevollen Sorge 
um ſie, die Tochter nie aus den Augen ließ und 
jede ihrer Geberden und Mienen auf's Schärfſte 
beobachtete, hatte wohl die Aufregung und den 
Kummer bemerkt, welchen Edith, obſchon ſie ſich 
zu verſtellen ſuchte, an den Tag legte. Er drang 
in fie ihm die Urſache mitzutheilen. Edith wollte 
ihm nicht geſtehen, daß fie hauptſächlich um Re. 
inald beſorgt ſei und gab an, daß ſie die Ge⸗ 
275 in welcher ſich Alle befänden ſo beängſtige, 
Dalton verſuchte es ihr auszureden — doch ge⸗ 
lang es ihm nicht; auch war er ja ſelbſt ſich 
nur zu ſehr der großen Gefahr bewußt in wel⸗ 
cher er ſelbſt, ſeine Tochter und auch Reginald 
ſchwebten. Er ſelbſt zwar mußte unter allen 
Umſtänden freigeſprochen werden — aber wie 
würde es mit Edith werden, im Falle es nicht 
gelingen ſollte, Leon Dudleigh lebend aufzufin⸗ 
den 


Uebrigens hatte ſich der körperliche Zuſtand 
Dalton's jetzt bedeutend gebeſſert und ſeine Ge⸗ 
neſung machte treffliche Foriſchritte. Es war 
Edith's liebevolle Pflege und Hingebung, welche 
dies hauptſächlich herbeigeführt hatte und die 
Freude, welche er in ihrer Gegenwart und im 
Bewußtſein ihrer Liebe empfand, war die beſte 
ha für den ſchwergeprüften Patienten gewe⸗ 
en. 


So war er denn jetzt im Stande ſich zum 
erſten Male wieder in's Freie zu wagen. Es 
war ungefähr der zehnte Tag nach Reginalds Ab» 
reiſe. Edith war beklommen und von einer ban⸗ 
gen Furcht gepeinigt, wegen des andauernden 
Schweigens Reginald's, doch zwang ſie ſich bei 
dieſem erſten Spaziergange mit ihrem Vater eine 
fröhliche und heitere Miene aufzuſtecken und die⸗ 
ſen Tag zu einem wahren Freudentag zu ger 


ſtalten. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Präfekten von Marſeille, Nimes, Bordeaux, Tou⸗ 
louſe, Orleans, Epinal und Tours. Der Prä⸗ 
fekt von Pau, Nadaillac, iſt nach Tours verſetzt 
worden. 

— Verſailles, 21. März. In der heutigen 
Sitzung des Senats wurde die Interpellation 
Parieu über die Münzfrage berathen. Paricu 
verlangte die einheitliche Goldwährung, der Fi⸗ 
nanzminiſter Leon Say, und Rouland ſprachen 
für Beibehaltung der doppelten Währung. Der 
Finanzminiſter bringt hierauf einen Geſetzent⸗ 
wurf ein, durch welchen die doppelte Währung 
proviſoriſch geregelt und der Finanzminiſter zu⸗ 
gleich ermächtigt wird, die Prägung von 5⸗ 
Francsſtücken durch Dekret zu beſchränken. 

Großbritannien. London, 21. März 
Die Königin hat den ſeitherigeu Geſandten Sir 
Auguſtus Paget zum Botſchafter am italieniſchen 
Hofe ernannt; zum italieniſchen Botſchafter am 
engliſchen Hofe iſt Graf Menabrea ernannt worden. 

Spanien. Madrid. Aus den Cortes = Vers 
handlungen wird berichtet, daß General Pavia 
am Freitag Rechenſchaft gab über fein Verfah⸗ 
ren am 3. Januar 1874. Er verſicherte, Ca⸗ 
ſtelar habe ſeine Abſichten verkannt. Ohne den 
Staatsſtreich und die Auflöſung der Kortes 
würde es dahin gekommen ſein, daß Don Car- 
los in Madrid eingezozen wäre. Der General 
erklärt ferner, ſeine Bewegung habe ſich nicht 
gegen die Kortes gerichtet, die er habe in Schre⸗ 
cken ſetzen wollenz übrigens ſeien die Kanonen, 
die er babe auffahren laſſen, nun blind gela⸗ 
den geweſen. Wenn er ſelbſt eine neue Regie 
rung conſtituirt habe, ſo ſei dies nur deshalb 
geſchehen, weil die Führer der Parteien ſich ge⸗ 
weigert, die Leitung der Geſchäfte zu überneh⸗ 
men. Der Abgeordnete Caſtelar erwiderte: Wenn 
er am 3. Januar 1874 die Abſichten des Ge⸗ 
neral Pavia gekannt hätte, ſo würde er ihn 
haben verhaften und erſchießen laſſen. Caſtelar 
erklärt, die damaligen Cortes ſeien zwar momen⸗ 
tan im Irrthum, aber doch von den ehrlichſten 
Abſichten beſeelt geweſen. Endlich nahm auch 
der Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo das 
Wort und ſprach die Anſicht der jetzigen Regie⸗ 
rung über die Vorgänge am 3. Januar 1874 
dahin aus, General Pavia habe den Dank des 
Landes verdient, denn die Politik Caſtelars habe 
einen Staatsſtreich unvermeidlich gemacht. 

Türkei. Konſtantinopel, 22. März. Ali 
Paſcha wird in Metkowich eine Unterredung mit 
dem Statthalter Baron Rodich haben. Das Am⸗ 
neſtie⸗Dekret wird heute in Bosnien und in der 
Herzegowina veröffentlicht. Mukhtar Paſcha mel⸗ 
det, daß die in Piva zur Verhinderung der Ver⸗ 
proviantirung von Nickſie koncentrirten Inſur⸗ 
gentenſchaaren ſich zerſtreut haben. 

— Konſtantinopel, 21. März. Nach hier 
eingegangenen Nachrichten hat Achmet Mukthar 
Paſcha Gaczko verlaſſen und iſt in der Richtung 
nach Piva aufs ebrochen, wo ſich die Inſurgenten 
geſammelt haben. — Der ehemalige Staats⸗ 
raths⸗Präſident Kiamil Paſcha iſt zum Miniſter 
ohne Portefeuille ernannt worden. 

Perſien. Mit gewiſſer Genugthuung 
heben die „Times“ hervor, wie die militä.ijchen 
Dinge in Perſien ſich merklich zum Beſſe⸗ 
ren gewandt haben, wie der Schah die reorga⸗ 
niſatoriſche Maßregeln ergriſſen habe, ſeine ſich 
auf etwa 100,900 Mann belaufende, halb irre- 
guläre Aimee zu einem gut geſchulten Kern von 
40,000 Mann umzuformen, und daß er dann 
ſich in der vage befinden würde, auf ſeine Nachbaren 
eveutuell einen (natürlich England) günſtigen Druck 
auszuüben. Rußland kann den Engliſchen Bes 
fürchtungen das Bewußtſein entgegenſetzen, dab 
es nicht weiter zu gehen beabſichtigt, als es die 
Nothwendigkeit für daſſelbe, als Aſiatiſch⸗Euro⸗ 
päiſche Vormacht mit den eigenen die Sa 
der weſtlichen Culturvölker zu wahren, mit ſich 
bringt. 


Provinzielles. 

— Die geſtrige (21.) „Danz Ztg.“ berich⸗ 
tet: Die der Provinz Preußen nach dem Doti« 
tonsgeſetz vom 8° Juli 1875 zuſtehenden Dota⸗ 
tionen 25 nunmehr von der Regierungshaupt⸗ 
kaſſe zu Königsberg an die Landeshaupikaſſe ge⸗ 
zahlt worden und zwar hat letztere erhalten: 

1. Jahresrente. a. Antheil an den, 
Behufs Ausſtattung der Provinzen mit Fonds 
zur Selbſtverwaltung, von dem Staat zur Ver⸗ 
fügung geſtellten 13,440,000 A von 2,465,166 
; b. Zuſchuß für die Hebeammen⸗Lehrinſti⸗ 
tute 1,641 und reſp. 18,645 A.; c. als 
Zuſchuß zur Unterhaltung der niederen land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalten 26,730 Ar; d. 
Antheil an der für Uebernahme der Verwaltung 
und Unterhaltung der Staats⸗Chanſſeen ꝛc. zu 
gewährenden Jahresrente (von überhaupt 19 
Millionen Ar, $ 20 des Dotationsgeſetzes) 
1,581,840 Ar und 625,276 r, Summa 
4,719,298 Ar, aljo für die Monate Januar, 
Februar, März 1876 mit 1,179,824 A 
50 4. 

2. Die Kapital⸗Dotation. Dieſelbe ift 
nach dem Dotationsgeſetz aus den Kapital beſtän⸗ 
den des gemäß § 5 des Geſetzes vom 30. April 
1873 gebildeten Fonds mit dem Betrage von 
2,084,696 , nebſt dem auf dieſen Betrag 
entfallenden Antheil an den bis zum Zeitpunkt 
der Ueberweiſung zugewachſenen Zinſen zu ge⸗ 
währen. Es find der Provinzial Verwaltung 
überliefert worden: a. Effecten zum Nominal⸗ 
werth von 2,224,971 Mk. 43 K. (Courswerth 
am 2. Januar 1876 2152854 A 32 ꝙ) und 
b. baar 33323 , Summa 2186177 A 32 
„ Nach dem Geſetz ſollte die Provinz an Ca⸗ 
pital 2085696 , erhalten. Der Ueberſchuß 
mit 100481 A 32 4 bildet den Antheil der 


Provinz an dem Zindgewinn. Die Anlegung 
des Fonds in Papieren erfolgte etwa Mitte 
1873, die Zinſen ſind mithin für 2½ Jahre zu 
berechnen. Darnach ſtellt ſich der Zinsgewinn 
auf 1,92 Proz. pro Jahr. 

Außer den vorſtehend angegebenen Dotatio⸗ 
nen und Zuſchüſſen hat die Provinz noch fol⸗ 
gende Fonds zur beſtimmungsmäßigen Verwen⸗ 
dung zu erhalten: 1) den Pferde-Demobilma- 
hungsfonds für den Regierungsbezirk Gumbin⸗ 
nen mit einer Zinseinnahme von jährlich 3290 
Ar; 2) den gleichartigen Fonds des Kreiſes 
Memel mit einem Zinsertrage von jährlich 160 
Ag, beide zu Unterſtützungen beſtimmt; 3) den 
Fonds des aufgehobenen Kloſters der barmherzi⸗ 
5 Brüder zu Altſcholtland mit einem jährlichen 

inserträgniß von 1647 Ar, beſtimmt zur Uns 
terbringung armer Kranken des Ne,terungsbezirks 
Danzig. Die Uebernahme dieſer Fonds Seitens 
der Provinzial⸗Verwaltung iſt eingeleitet worden. 
Hinzuzufügen iſt noch, daß das Taubftummen- 
Inſtitut und das große Löbenicht⸗Hospital in 
Königsberg, ſowie die Hebeammen:Inititute in 
Gumbinnen und Danzig durch den Landesdirec⸗ 
tor in die Verwaltung der Provinz übernommen 
worden find. 

— In einer aus Marienwerder an die Danz. 
Ztg. gerichteten Correſpondenz, welche die Unzu⸗ 
länglichkeit der Einrichtungen, wie ſie in Bezug 
der Schul- Inſpectionen zur Zeit beſtehen, ber 
klagt, heißt es: Die Bezirke müſſen kleiner und 
etwa ſo gegriffen werden, daß in jedem Kreiſe 
ein Kreisſchul⸗Inſpector mit der Aufſicht und 
Leitung der ſämmtlichen Schulen, der evangeli⸗ 
ſchen ſowohl wie der katholiſchen ꝛc. betraut 
werde So allein wird die Aufſicht und Lei⸗ 
tung des Unterrichtsweſens einheitlich durch fach⸗ 
kundige Männer nach den Intentionen der vor⸗ 
geordneten Behörden geſchehen und geſichert ſein 
und ein erfreulicher Fortſchritt gewiß bald hier 
wie da vor Augen treten. Die evangeliſchen 
Schulen dürfen nicht zurückbleiben, wozu bei 
längerem Fortbeſtehen der gegenwärtigen Ein⸗ 
richtung allerdings gegründete Befürchtung vor⸗ 
liegt. Gerade für Werpreußen, wo das Schul⸗ 
weſen, wie die Statiftif beweiſt, ſeither insbe⸗ 
ſondere gehinkt hat — die ohne Schulbildung 
zur Einſtellung gelangenden Rekruten gehörten 
der größten Zahl nach Weſtpreußen und Poſen 
an — möge die Aufmerkſamkeit des Hrn. Cul⸗ 
tusminiſters hierdurch erreicht werden. 

— Die „Oſtpreuſſ. Ztg“ berichtet: Schon 
wieder hat das leichtſinnige Umgehen mit Schieß⸗ 
gewehren ein bedauerliches Unglück her beizeführt: 
Gutsbeſitzer Böhm in Bulitten vor dem Kö⸗ 
nigsthore war Sonntag Vormittags in Beglei- 
tung zweier Vettern, die aus Daugehnen zu 
Pferde herübergekommen waren, zur Jagd gewe⸗ 
jen und die drei Couſins ſaßen traulich im Zim⸗ 
mer am Frühſtückstiſche bei ammen, als Böhm 
eine alte, bei der eben abgehaltenen Jagd nicht 
benutzte Flinte dem jüngeren 14jährigen Couſin, 
ſeinem Lieblinge, gab und ihn auffo derte, um 
ſie zu probiren, auf eine Puppe über dem So⸗ 
pha, auf welchem er ſelbſt ſaß, zu zielen. Der 
kleine Vetter ſpannte den Hahn, das Piſton war leer, 
das Kupferhüichen im Hahne eingeroftet. Der 
Vetter hält auf die ihm bezeichnete Puppe und 
drück ab, ein, zwei, drei Mal. Beim dritten 
Male entladet ſich der Schuß, die Puppe iſt un⸗ 
verſehrt, doch Böhm liegt mit furchtbar zer⸗ 
ſchmettertem Kopfe todt im ſeinem Blute auf 
dem Sopha. Er und der Knabe hatten ange⸗ 
nommen, die Flinte ſei ungeladen. 

— Wie aus dem Rieſengebirge berichtet 
wird, ſind am 15. März vom Hirſchberger Thale 
aus zwei Schnerwirbel oder Schneehoſen beo⸗ 
bachtet worden. Aus der Tiefe der ſogenannten 
Seifenlehne öſtlich von der kleinen Sturmhaube 
derhob ſich Nachmittags gegen 4 Uhr eine von 
en Wolken weiß ſich unterſcheidende, unterwärts 
trichterförmig ſich verengende Maſſe, die ſich 
nach dem Silberkamme zu gleich einer großen 
Staubwolke in Bewegung ſetzte, wobei ſie ſich 
zuſehends trichterförmig vergrößerte. Die faſt 
ganz regelmäßige Geſtalt des umgekehrten Kegels, 
deren oberer Rand immer größere Dimenſionen 
annahm, ließ keinen Zweifel an der Eutwicke⸗ 
lung einer Schneehoſe übrig. Stets wachſend 
ftieg fie höher und höher, bis fie auf der Kamm⸗ 
höhe anlangte, jenſeits derſelben allmälig ver⸗ 
ſchwand. Die Beobachtung einer zweiten ähn⸗ 
lig en Erſcheinung, die der erſten bald folgte, 
wurde durch die Verfinſterung des Kammes 
durch Schneewolken unmöglich gemacht. Ueber 
von den beiden Schneehoſen angerichtetes Unheil 
iſt bisher nichts bekannt geworden. Die Bau⸗ 
den befinden ſich meiſt in geſchützter Lage, jo 
daß für dieſe und ihre Bewohner die Gefahr 
nicht groß iſt. 


Verſchiedenes. 


— Eine Scandalgeſchichte. Eine unerhörte 
Scandalgeſchichte hält im Augenblicke ſämmt⸗ 
liche adlige Kreiſe Wiens bis hinauf zum Thron 
in Aufregung. Eine ungariſche Dame, die bis⸗ 
her zur nächſten Umgebung der Kaiſerin ges 
hörte, hat nämlich ein Buch voll niederträchtiger 
Gemeinheit und Raſerei veröffentlicht. Die Ver⸗ 
faſſerin, die vom Hofe bereits verbannt iſt, heißt 
Eleonore B. und iſt die Tochter eines ehemals 
auch in Deutſchland wohlbekannten Staatsman⸗ 
nes. Das Motiv zum Skandal iſt Eiferſucht. 
Der Mann, gegen den ſich in erſter Linie der 
raſende Angriff kehrt, iſt ein getiver hoher Mi⸗ 
litair von glänzendem Namen. Indeſſen iſt in 
dem Buche nahezu die geſammte Ariſtokratie der 
Reihe nach mit anekelndem Chnismus gebrand⸗ 
markt. Es werden ſoeiale Gebrechen aus der 


hoben Geſellſchaft erbarmungslos aufgedeckt, wie 


ſolche bisher allerhöchſtens dem Schlamme und 
Aus wurf der Menfchheit bekannt fein mochten. 
Die Krone ſelbſt iſt nicht verſchont geblieben. 
Die Ariſtokratie bat ſofort das Buch in den Buch⸗ 
handlungen aufgekauft, aber jetzt wird eine zweite 
Auflage deranſtaltet, was allerdings die 
Polizei zu verhüten ſucht. Von der Aufre⸗ 
gung, die in den hohen Kreiſen herrſcht, hat 
man keinen Begriff. Der Adel hat ſelbſt die 
unſchuldigen Anverwandten der raſenden Ver⸗ 
faſſerin aus ſeinen Kreiſen ausgeſchloſſen; aber 
der Skandal iſt einmal da und zwar in einem 
Maße, daß man die bekannten Vorfälle mit der 
berüchtigten Fanny nur ein wahres Kinderſpiel 
dagegen nennen muß. 

— Aus der höheren Töchterſchule. „Siehſt 
Du liebe Großmama“ ſagte eine gelehrter Back 
fiſch, wir nehmen ein Ei in die linke Hand, per⸗ 
foriren daſſelbe auf der Aſpektſeite, bringen in 
der jo correspondirenden Baſis eine Oeffnung 
hinein, ſetzen das Ei an die Lippen, inhaliren 
mit ganzer Kraft unfern Athem und das Ei 
ift ſeines Inhalts entleert.“ „Nee, wat es doch 
vor wunderbare Erfindungen jetzt giebt,“ mein⸗ 
te die Alte: „Früher machte man ein Loch rein 
und lutſchte das Ei aus.“ f 
r rr ——Z—.—.. 


Co k ales. 


— verwaltungs⸗ gericht (Fortſetzung.) An die all⸗ 
gemeine Armenpflege ſchließen ſich naturgemäß dieje⸗ 
nigen Anſtalten an, welche zur Milderung oder Ab⸗ 
wendung beſtimmter Notbſtände eingerichtet und 
als beſondere Zweige der Armenpflege zu betrachten 
ſind. Es ſind dies zunächſt das Armenhaus (Nr. 16) 
und das Waiſenhaus (Nr. 17). Beide Anſtalten 
ſind erſt in dieſem Jahrhundert angelegt und ver⸗ 
danken ihr Beſtehen der eifrigen Thätigkeit des ver⸗ 
ſtorbenen Oberbürgermeiſters Mellien. Das Armen⸗ 
haus iſt aus den Trümmern von anderen ähn⸗ 
lichen Zwecken beſtimmten Anſtalten gebildet, welche 
Trümmer Mellien ſammelte und zu einer neuen 
Stiftung verband, die nun ein eigenes Vermögen 
beſitzt, welches 1874 ſich auf 8433 Tölr. 10 Sgr. be⸗ 
lief. In dem Armenhauſe werden theils erwachſene, 
meiſt durch Altersſchwäche oder Krankheit exwerbs⸗ 
unfähige Perſonen verpflegt, größtentheils aber ſolche 
Kinder untergebracht, die zwar nicht ganz elternlos 
ſind, doch aber von ihren Vätern oder Müttern we⸗ 
der genügenden Unterhalt noch heilſame Erziehung 
erhalten würden. Am Schluſſe des Jahres 1874 be⸗ 
fanden ſich im Armenhauſe 3 Männer und 4 Frauen, 
außer dieſen Erwachſenen aber noch 19 Knaben und 
16 Mädchen, im Ganzen alſo 42 Perſonen, die von 
der Commune verſorgt wurden. Die Koſten dieſer 
Verſorgung betrugen 2739 Thaler, wovon nur 584 
Thaler aus eigenen Einnahmen der Anſtalt (ebeils 
Zinſen, theils Erwerb der Häuslinge), das Uebrige 
durch Zuſchüſſe aus den ſtädtiſchen Kaſſen gedeckt 
wurde. 

In dem Waiſenbauſe befanden ſich Ende 1874 
im Ganzen 36 Kinder, nämlich 19 Knaben und 17 
Mädchen. Die Summe der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben betrug 2788 Thaler, ſo daß der geſammte Un⸗ 
terhalt eines jeden Waiſenkindes im Durchſchnitt des 
Jahres 77% Thaler erfordert hatte, während für 
Nahrung nur 36%, Thaler für jedes Kind im Jahre 
verwendet waren. Das eigene Vermögen des Wai⸗ 
ſenhauſes betrug 6705 Thaler, an freiwilligen Gaben 
und Geſchenken wurden 1874 demſelben 148 Thaler 
9 Sgr. 4 Pf. zugewendet, ſo daß aus anderen ſtäd⸗ 
tiſchen Mitteln der Anſtalt ein Zuſchuß von 2060 
Thalern hatte gewährt werden müſſen. Gegen Ende 
des Jahre wurde den Waiſenkindern ihr treuer Für⸗ 
ſorger, der Waiſenvater Schwartz durch den Tod 
entriſſen, doch iſt ſeitdem die Stelle in vollkommen 
geeigneter Weiſe beſetzt worden. In beiden Anſtal⸗ 
ten ſind ſeit dem October 1873 für die Ernährung 
pro Kopf und Tag feſte Beträge angeſetzt worden, 
und zwar höher als früher berechnet worden. Theils 
deshalb, theils auch wegen der geſtiegenen Preiſe für 
andere Bedürfniſſe, namentlich für Bekleidung, wa⸗ 
ren in beiden Anſtalten erhebliche Etatsüberſchrei⸗ 
tungen unvermeidlich geworden. 

In dem Verwaltungsbericht folgt nun unter Nr. 
18 das Krankenhaus, da daſſelbe aber wenigſtens in 
gleichem oder vielmehr noch in größerem Maaße, 
als der Armenpflege, der Sanitätspolizei dient, wer⸗ 
den wir die Beſprechung dieſes Verwaltungszweiges 
an die Polizei⸗Einrichtungen anknüpfen. 

(Fortſ. folgt.) 


— vortrag. Des Vortrages über die Königin 
Luiſe, welchen Herr Profeſſor Pr. L. Prowe am 21. 
gehalten bat, konnten wir in der geſtrigen Nummer 
nur oberflächlich und gelegentlich erwähnen, und 
bringen deshalb heute Einiges mehr darüber nach. 
Nachdem der Redner in der Einleitung des Anlaſſes 
zu ſeinem Vortrage kurz gedacht hatte, ſetzte er die 
Bedeutung auseinander, elche die Erſcheinung und 


Haltung einer ſolchen Frau vom Throne aus auf 


u 


das Volk in der ſchwerſten Zeit des Landes üben 
mußte und zeigte die hingebende Liebe, von der fie 
gegen Preußen erfüllt war. Dann gab der Vortra⸗ 
gende in lebendigen Farben und klaren Zügen ein 
Bild der Lebensgeſchichte der erhabenen Fürſtin, 
welches ihre ſittliche Feſtigkeit und die Reinheit der 
Anſchauung zeigte, die ſie von ihrer Pflicht und ih⸗ 
rem Beruf als Königin, als Mutter künftiger Könige 
batte und zugleich ihren Eifer, dieſe Pflicht ihrer 
Stellung vollſtändig zu erfüllen, wovon ſie ſich auch 
durch die Gemeinheiten. welche Napoleon J. ſich in 
Bezug auf fie erlaubte, nicht abſchrecken ließ. Der 
Redner ſchilderte den Schmerz, welcher um den Tod 
der Königin das ganze Volk ergriff und noch Jahr⸗ 
zehnte hindurch anhielt, und knüpfte daran eine Dar⸗ 
legung der Bedeutung, welche eine ſolche Erinnerung 
für unſer Volk hat und bezeichnete es als eine 


Pflicht, ſolche Erinnerung auch dauernd im Herzen 


des Volkes zu bewahren. 1 
— Geburtstag des Aaifers und Königs. Die Pa⸗ 


rade auf dem neuſtädtiſchen Markte nach Beendigung 
des Militärgottesdienſtes hatte natürlich einen ſehr 
zahlreichen Zuſchauerkreis herbeigezogen. Vor der ge⸗ 
ſammten dort verſammelten Garniſon brachte der 
Feſtungs⸗Commandant Herr Oberſt v. Conta nach 
einer kurzen kräftigen Anrede das „Hoch“ auf den 
greifen Helden und Kriegsherrn aus, in welches 
Soldaten und Bürger mit freudig⸗ſtürmiſchem 
„Hurrah“ unter dem Donner der Kanonen einſtimm⸗ 
ten. In der hieſigen Freimaurer-Loge wurde zuerſt 
eine Feſtrede gehalten, worauf eine große Anzahl 
der Ordensgenoſſen an einem Mittagsmahl theil⸗ 
nahmen, bei welchem Herr General-Arzt Dr. Telke 
das „Hoch“ des erhabenen Protectors der deutſchen 
Logen ausbrachte. Das Feſtdiner im Militar-Cafino 
zählte etwa 140 Couverte und waren bei demſelben 
alle Stände vertreten. Etwa die Hälfte aller Tiſch⸗ 
genoſſen beſtand aus Civiliſten, auch viele Gutsbe⸗ 
ſitzer aus dem Kreiſe nahmen daran Theil. Der 
Sitte gemäß brachte der erſte Officier der Garniſon 
Herr Oberſt und Commandant v. Conta das „Hoch“ 
auf Se. Majeſtät aus, welches die Anweſenden mit 
freudigem Rufe erwiederten, während auch bei dieſem 
„Hoch“ von den Wällen die Salutſchüſſe ertönten. 
Des Abends waren Tanzvergnügungen für die Gar⸗ 
niſon in verſchiedenen Localen veranſtaltet. Leider 
hat die ſtrafbare Unſitte, vor den Speichereingängen 
Bretter, Klötze ie. über Nacht liegen zu laſſen, ein 
Unglück veranlaßt. Herr Major Günther, der ſich 
nach Carlsruh begeben wollte, um an einem dort 
gefeierten Soldatenfeſte Theil zu nehmen, ſtolperte 
über einen ſolchen Klotz und Bretterhaufen, fiel und 
erlitt einen Beinbruch. 

— Weichſel. Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß nach der Warſchauer Depeſche das Waſſer der 
Weichſel wieder nicht unerheblich ſteigt. 

— Cheater-Angelegtuheiten. Wir freuen uns, den 
Freunden und Verehrern der künſtleriſchen Darſtel⸗ 
lungen des Frl. Holland, deren Leiſtung als Frau 
Fluth bei ihrem letzten Auftreten auf hieſiger Bühne 
durch körperliche Indispoſition in Folge längerer 
Krankheit ſo ſehr beeinträchtigt wurde, mittheilen zu 
können, daß die Sängerin — zur Zeit in Glogau 
zum Gaſtſpiel — wieder im vollen Beſitz ihrer 
Stimme iſt. Wir beziehen uns auf einen Bericht 
über die Oper „Zampa oder die Marmorbraut“ in 
Nro. 66 des Glogauer-Stadt und Land-Boten, der 
uns hier zu Händen gekommen iſt; darin beißt es 
im Auszuge: 

Die Oper ſpielte ſich glatt und gefällig ab und 
da auch die Einzelleiſtungen vorzüglich waren, ſo ge— 
ſtaltete ſich die Aufführung zu einer äußerſt zufrie⸗ 
denſtellenden. Der Preis des Abends gehört den 
Vertretern der Hauptpartien, Frl. Holland und Hrn. 
Boldt. Frl. Holland gab im Spiel die zarteſten 
Töne in den Gefühlskämpfen der ſchwankenden Ca⸗ 
milla mit feinſter Detailzeichnung wieder und wußte 
für den durch Wankelmuth und Schwäche wenig ſym⸗ 
pathiſchen Character das Intereſſe zu erwärmen. Zu 
der Wärme und Meiſterſchaft im Spiel geſellte ſich 
die Junigkeit und techniſche Vollendung des Geſangs⸗ 
vortrages. Das Organ der Künſtlerin gewinnt na⸗ 
mentlich in der höchſten Lage an hinreißendem Wohl- 
klang und die Volubilität des Stimmapparats in 
der Erzeugung der gewagteſten Coloraturen läßt den 
in der Mittellage nicht ſehr kräftigen Klang kaum 
vermiſſen oder wenigſtens überſehen. 

Herr Boldt (Zampa) riß das Publikum wieder⸗ 
zu begeiſterten Veifallsbezeugungen hin. Wir haben 
die Auffaſſungsfähigkeit des Künſtlers für die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Charaktere der von ihm vertretenen 
Parthien zu loben bereis Gelegenheit gehabt. 
Die treue Zeichnung des Corſaren, deſſen feine 
Manieren und Gewandtheit im Umgange mit 
der ſchönen Welt den Cavalier verrathen, lie⸗ 
ferte einen neuen Beweis für dieſe Auffaſ- 
ſungsfähigkeit. Der Geſang des Herrn Boldt 
ſchmiegte ſich dem Spiel, mit dieſem harmonirend an. 
Das Referat über Hrn. B. Leiſtungen erregte 
inſofern auch unſer Intereſſe, als die Möglichkeit 
vorhanden iſt, daß genannter Sänger im Laufe dieſes 
Jahres auch unſer Gaſt ſein wird. 


— Errichlliche Verhandlung am 21. März. 
1. Der Arbeiter Gottlieb Priebe aus Grzywna be⸗ 
findet ſich wegen Widerſtandes gegen die Staatsge⸗ 
walt auf der Anklagebank. Der Angeklagte war mit 
einem Klaſſenſteuerbetrage von 2 Mark 25 Pf. im 
Rückſtande geblieben und war deshalb der Gemeinde⸗ 
diener Falkowski mit der executiven Beitreibung 
obigen Reſtes beauftragt worden. Falkowski begab 
ſich am 17. Februar d. J. in die Wohnung des 
Priebe, forderte denſelben nochmals zur Zahlung 
auf und wollte, als Letzterer die Zahlung verwei⸗ 
gerte, eine Bettdecke pfänden. Priebe verhinderte 
ihn indeß gewaltſam an der Pfändung, indem er 
ihn bei der Bruſt faßte. Der Gerichtshof erkannte 
dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft gemäß 
gegen den Angeklagten auf eine Woche Gefängniß. 

2. Der Maurer und Hausbeſitzer Jacob Woy⸗ 
danowski in Mocker drang am 11. Januar d. J. in 
die Wohnung der auf der neuen Culmervorſtadt 
wohnenden Hausbeſitzer Ferd. Schultz ſchen Eheleute 
widerrechtlich ein. Er gab vor, daß ſein Sohn ſich 
bei den Schultz'ſchen Eheleuten befände und daß die 
verehelichte Schulz denſelben verſteckt habe. Da er 
denſelben nicht fand, zog er ſein Meſſer, ſtach mit 
dieſem nach der verehelichten Schulz und ſtieß Dro⸗ 
hungen aus. Letztere war damals hochſchwanger. 
Bevor er ſich entfernte, zerſchlug er noch eine Fen⸗ 
ſterſcheibe. Heute wurde er vom Gerichtshofe wegen 
dieſer Exceſſe zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt . 

— Cheater. Dienſtag, den 21. März. Philippine 
Welſer. Schauspiel in 5 Akten von Oskar Freiherr 
von Redwitz. Trotz des ſchlechten Wetters hatte 
dieſes noch immer und zwar mit Recht beliebte 
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Schauſpiel unſeren kleinen Muſentempel bis auf we⸗ 
nige Plätze gefüllt. Es war uns nicht vergönnt dem 
Stücke von Anfang an beizuwohnen und ging uns 
fo auch der Feſt-Prolog des Frl. Hohlfeld verloren. 
Als wir das Theater betraten, ſchallte uns ſchon lau⸗ 
ter Applaus entgegen, der ſich nach jedem Akte auch 
wiederholte und zum Schluß mit ſtürmiſchem Her⸗ 
vorruf endete. Frl. Baſté entfaltete auch dieſes Mal 
wie an den früheren Abenden ein zu Herzen gehendes 
Spiel und wußte mit der uns nunmehr ſchon be⸗ 
kannten Virtuoſität ſowohl die liebende Jungfrau u. 
Gattin, wie auch die demüthig für ſich und ihren 
Gemahl bittende Augsburger Patrizier⸗Tochter mei⸗ 
ſterhaft zu charakteriſiren. Würdig ſtand ihr Herr 
Broſe (Erzherzog Ferdinand) den wir zum erſten 
Male in einer größern Rolle beſchäftigt ſahen, zur 
Seite und können wir ſeinen Leiſtungen nur volles 
Lob ſpenden. Die guten Leiſtungen des Hrn. Win⸗ 
guth (Franz Welſer) find uns ſchon von früher be⸗ 
bekannt, ebenſo die der Frau Schröder (Anna Welſer.) 
Hr. Herr, dem dieſes Mal zwei kleine Rollen zuge- 
theilt waren führte die eine, die des Bauern, recht 
gut durch, während wir ſeinem Hans Overſtelz nicht 
den richtigen Geſchmack abgewinnen konnten. An 
dem Kaiſer Ferdinand des Hrn. Cruſe haben wir 
auszuſetzen, daß er die im Anfang zwar gerechtfertigte 
Härte des Kaiſers bis zum Schluß ſichtlich beibehielt 
und mit derſelben kalten Miene Philippine ſeinem 
Sohne zuführte, mit der er ihm mittheilt, daß eine 
Welſerin nie die Gemahlin eines Habsburgers 
werden könne. 

Herrn Regiſſeur Winguth möchten wir erſuchen, 
die ſo läſtigen langen Zwiſchenpauſen einigermaßen 
abzukürzen und für rechtzeitigen Beginn der Vorſtel⸗ 
lung zu ſorgen. Wenig wollte uns auch die Seenerie 
im erſten Acte gefallen. Welchen Zweck das in dem⸗ 
ſelben aufgeſtellte ganz moderne Sopha hatte, iſt uns 
unklar und wäre daſſelbe ſelbſt auch ohne anderwei⸗ 
tigen Erſatz recht leicht zu entbehren geweſen. Noch 
wollen wir erwähnen, daß, da Herr Director Schä⸗ 
fer, „Philippine Welſer“ nicht zur Aufführung hatte 
bringen wollen und es in Folge deſſen an den nöthi⸗ 
gen Coſtümen fehlte, Herr Director Baſts ſolche be⸗ 
reitwilligſt zur Verfügung geſtellt hatte. 

Sonntag findet die erſte Aufführung des außer⸗ 
ordentlich beliebten Volksſtückes „Nord und Süd“ 
oder „Gewonnene Herzen“ ſtatt. Der Verfaſſer des 
Stückes Dr. Hugo Müller, Direktor des Reſidenz⸗ 
Theaters in Dresden, deſſen „Spitzenkönigin, Von 
Stufe zu Stufe“ ꝛc. allbeliebte Repertoirſtücke aller 
dentſchen Bühnen find, hat mit genanntem Stücke 
ein patriotiſches Werk von Bedeutung geſchaffen. 
Reich an bunten Volksſeenen, geht Ernft und Scherz 
Hand in Hand. Vortrefflich iſt dem Dichter die 
Charakterzeichnung des bairiſchen Bauern gelungen, 
des wilden Gemſenjägers, der treuherzigen Dorfſchö⸗ 
nen, anderſeits hat er in dem Schmiedegeſellen Au- 
guſt und der Köchin Caroline ſo vortreffliche Typen 
nordeutſcher Volksgeſtalten in ihrer derb komiſchen 
Weiſe geſchaffen, daß der Zuſchauer in die heiterſte 
Laune verſetzt wird. Der Direktor des Berliner 
Kroll'ſchen Theaters, Kapellmeiſter Bial hat eine 
melodiſche Muſik componirt, unter Zuziehung der be- 
liebteſten deutſchen Volkslieder, welche er im 2. Akt 
zu einem ſtets mit dem größten Beifall aufgenomme⸗ 
nen Ouodlibet geſtaltet hat. Die Hauptrollen der 
bairiſchen Landleute befinden ſich in den Händen des 
Frl. Berg, der Herren Winguth und Broſe, während 
die Humoriſten des Stückes, die Geſangsrollen Ca⸗ 
roline und Aug uſt durch Frl. P. Zampa und Herrn 
Schulenburg dargeſtellt werden. 
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Newyork, 20. März. (Per transatlanti⸗ 
ſchen Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd, Moſel,“ iſt heute 3 Uhr Nach: 
21 50 wohlbehalten von Bremen hier einge— 
roffen. 


Das Berliner Fremdeublatt ſchreibt in Nr 
20, vom 25. Januar er. 

In Bezug auf die Beförderung von Paſſa⸗ 
gieren nach New Pork mit der Meſſingſchen Li⸗ 
nie wird uns ferner mitgetheilt, daß für diejeni⸗ 
gen Perſonen, welche aus den öſtlichen Provin⸗ 
zen ſowie von Berlin nach New⸗York reiſen, die 
Fahrt über Stettin erheblich billiger ſei, und 
zwar ſtellt ſich der Preis folgendermaßen: 

1. Es koſtet die Eiſenbahnfahrt von Stet⸗ 
tin nach Hamburg circa 16 A, 2. zwei Tage 
Aufenthalt in Hamburg 6 Ar, 3. die Fahrt 
von Stettin nach New⸗Jork koſtet 114 4, von 
Hamburg nach New Pork 120 Ar, find weni⸗ 
ger über Stettin 6 „Ar 

Im Ganzen fpart man daher bei der Fahrt 
über Stettin mit der Meſſing'ſchen Linie 28 
A, Von Berlin aus ſtellt ſich die Fahrt in 
gleicher Weiſe billiger, da die Eiſenbahnfahrt 
von Berlin nach Stettin nur 6 A, nach Ham⸗ 
burg 12 4 50 4 koſtet, ſo daß allen nach 
New-Nork Reiſenden aus dem Erwieſenen nur 
empfohlen werden kann, die billigere und beque— 
mere Fahrt über Stettin zu machen. 

Von Ha nburg ab befördert die Meſſingſche 
Linie jeden Freitag Abend Paſſa ziere nach New⸗ 
Pork zu 105 Al,, während es mit der andern 
dortigen Linie 120 „Ar koſtet. 

Den Paſſagteren iſt anzuempfehlen, ſich die 
Plätze durch Einſendung von Angeld recht bald 
zu ſichern, da, wie ſchon von Hamburg angedeu— 
tet, die Preiſe bald erhöht werden könnten. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 22. März. 
Gold p. p. Imperials 1394,25 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,85 bz. 


N e 


4% 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 265,50 bpz. 

Begünſtigt durch das winterliche Wetter hat die 
Preisſteigerung für Getreide im Terminverkehr wei⸗ 
tere Fortſchritte gemacht. Effektive Waare wurde 
zwar feſt im Werthe gehalten, aber nicht beſſer als 
geſtern bezahlt. * 

Rüböl genoß mäßig guter Beachtung, wobei die 
Preiſe ſich ein Geringes zu heben vermochten. j 

Spiritus fand zu eher etwas beſſeren Preifen 
ziemlich gute Aufnahme und der Markt ſchloß nach 
kleinem Handel feſt. 3 

Weizen loco 183—223 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 150—165 M 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 138-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140-185 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 172210 Ax, Futterwaare 165170 Me 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 60,8 Ar bezahlt. 
— Leinöl loco 58 A bez. — Petroleum loco 
29,5 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 443 r 


bez. 5 
Danzig, den 22. März. 

Weizen loco wurde am heutigen Markte ſehr 
feſt gehalten, doch waren Käufer dagegen äußerſt zu⸗ 
rückhaltend und find nur mühſam 200 Tonnen, dar⸗ 
unter 48 Tonnen alt, zu geſtrigen Preiſen verkauft 
worden. Bezahlt iſt für ruſſiſchen 113 pfd. 176 , 
glaſig 122 pfd. 200 Ax, hellfarbig 124/5 pfd. 205 “ 
Ax, 128, 129 pfd. 208 A, hellbunt 127 A 210, 
210 Ax, 129 pfd. 213, 214 Ax, hochbunt glaſig 3 
130, 131 pfd. 217, 217½ Ag, alt recht hell 128 pfd. 
225 Ag pro Tonne. Termine feſt gehalten bei mäſ⸗ 
ſiger Kaufluſt. — Regulirungspreis 204 Ar. 9 

Roggen loco ſchwach behauptet, 127 / pfd. 1521 
Ax, 128 ˙9 pfd. 156%, Ag pro Tonne wurde für 40 


Tonnen bezahlt. — Spiritus loco iſt zu 43,25 Ar 
verkauft worden. u 
IL . U. 


Getreide- Markt. u 
Chorn, den 23. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 177—192ͤ rr 
Roggen per 1000 Kil. 125—144 A + 
Gerſte per 1000 Kil. 141—150 Ag 
Erbſen 156—165 Ag. 
Hafer ohne Zufuhr. a 
Rübkuchen per 50 Kil. 8 4 50 4 bis 9 Ar 509. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 7 


a 


77 
7 


1 


—— an man —— — — — nennen g 
Breslau, den 22. März. (S. Mugdan.) 
Weizen, gute Kaufluſt, weißer 15,70 — 1 

18,00 19,80 Ag, gelber 15,60 17,00 18,80 r, 

per 100 Kilo. 4 
Roggen, in beſſ. Stimm., per 100 Kilo ſchle⸗ 

ſiſcher 13,00 14,50 1,25 KA, galiz. 12,5019, 20 

14,30 KA. | 
Gerſte, matt, per 

14,30 15,20 16,40 Ax. 4 
Hafer, nurf. Qual. g. beh., per 100 Kilo ſchleſ. 14,50 

16,50 17,50 A. Bi 
Erbſen, meishaltend, pro 100 Kilo netto 

Koch⸗ 16,50—18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 A. 
Mais Kukuruz), gut Kaufl., 10,50—10,90— 4 


A 


100 Kilo 12,50 | 


11,50 Ax. 3 
Rapskuchen, preish., per 50 Kilo ſchleſ. 
7,20 —7,50 Ax. 2 
Thymothee, ſehr feſt, 31—38 A Br 


Re obne Zufuhr, roth 48-68 ME 
weiß 82—95 Ag. Nr 


-- Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 23. März 1876. 


Fonds: 2 
Russ. Banknoten 50 
Warschau 8 Tage. 265 —551265 85 
poln. Pfandbr. 5% 77—60 77—60 
poln. Liquidationsbriefe. 68—60| 68—40 
Westpreuss. do 4%. . . 94-70 94—70 
Westpreus, do, 4½% 1015010160 
Posener do. neue 4% 94-90 94—75 
Oastr. Banknoten . 176 - 80017630 
Disconto Command. Anth. . 126—30]126— 75 

Weizen, gelber: Be 


April-Maꝛu 293 203—5 
ni ie ; 2: 0% 209 210 
Roggen: 2 
o ,..;; R 154 154 
April-Mai N 155 155 
Mai-Juni N 
Juni-Juli A . 153 —501153—50° 
Rüböl. * 
April-Mai. : .. 60 — 50 6150 
Sepir-Okb . . . . 62—600 63 
Spir tus: 
loco Re FR 
April-Mai £ 40 
August-S epir. 4930 49-90 
Preuss . Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Meteorologiſche B obachtungen. 
Station Thorn. 


22. März. dug. 0. Tbm. Wind. 1 5 

2 Uhr Nm 329,068 % SM tr. Be 

5 8 329,68 -, SW bd. Schnee 
5 Tz. - ö 

6 Uhr M. 329,99 — ,s SSW3 bd. 


Waſſerſtand den 23. März 11 Fuß 1 Boll. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Ubr Nachmittags. 


Warſchau, 23. März. Geſtern Waſſerſtand 
7 Fuß 11 Zoll, heute 8 Fuß 10 Zoll, nimmt 


noch langſam zu. 


5 
2 


Bekanntmachung. 


Eigenthümer feine Ansprüche beim Un⸗ 
terzeichneten geltend machen. 


überhaupt zuläf 95 


f hältniſſe ſind Zurückſtellungen oder Be⸗ 
erfolgen können, ſind in den 88 20 bis 


45) näher beſtimmt. Jeder Militair⸗ 
pflichtige ſowie feine Angehörigen find 
berechtigt, ſpäteſtens im Muſterungs⸗ 
Termin Anträge au Zurüdftellung oder 


len und dieſelben durch Vorlegung von 
Urkunden und Stellung von Zeugen 
und Sachverſtändigen zu unterſtützen. 


keitlich beglaubigt ſein. 
lepſte zu leiden behauptet, hat auf eigene 
Koſten drei glaubhafte Zeugen hierfür 
Re 


Weichſel find hierorts 132 Stück Kants 
höljzer, kiefern und eichen, gefunden wor⸗ 


8 Der Orts⸗Vorſtand. 


Inſetate. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Kreis⸗Erſaß⸗Geſchäft 
findet für die Heerespflichtigen der 
Stadt und Vorſtädte ſtatt: 

a. Donnerſtag, den 20. April c., 
für die in den Jahren 1856 nnd 1855 
geborenen 

b. Freitag, deu 21. April e., 
für die in den Jahren 1854 u. 1853 u. 
früher geborenen auch der Nachträge und 
zwar im hieſigen Schützenhauſe, u. beginnt 
an jedem Tage Morgens 8 Uhr mit 
der Rangirung derſelben. 

Die betreffenden Heerespflichtigen 
werden hiermit vorgeladen, an den ge⸗ 
dachten Tagen und zu jener Stunde 
im Schützenhauſe, rein gewaſchen und 
reiner Leibwäſche, mit Tauf⸗ und Loo⸗ 
ſungsſchein verſehen, pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. 

Es werden noch nachſtehende Vor⸗ 
ſchriften zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen find, wenn fie 
nicht freiwillig in den Heeresdienſt tre⸗ 
ten, vom 1. Januar des Kalenderjahres 
an, in welchem ſie das 20. Lebensjahr 
vollenden, der Aushebung unterworfen 
(militärpflichtig;) fie haben ſich zu 

dieſem Zwecke vor die Erſatzbehörden 
zu geſtellen, bis über ihre Dienftver- 
pflichtung den Beſtimmungen des Reichs. 
militärgeſetzes vom 2. Mat 1874 
(Reichsgeſetz⸗Sammlung Seite 45) ger 
mäß endgültig entſchieden iſt. 

Die Geſtellung muß in Perſon er⸗ 
folgen. 

Entbindungen von der Geſtellungs⸗ 
pflicht dürfen nur durch den Landrath 
als Civilvorſitzender der Erſatz⸗Commif⸗ 
ſion verfügt werden. Wer durch Krank⸗ 
heit am Erſcheinen im Muſterungster⸗ 
min verhindert iſt, hat ein ärztliches 
Atteſt einzureichen, welches, ſofern der 
ausſtellende Arzt nicht amtlich angeſtellt 
iſt, durch die Polizei⸗Behörde beglaubigt 
ſein muß. 

Wenn ein Militärpflichtiger an der 
perſönlichen Geſtellung vor die Erſaz⸗ 


Kommiſſion an dem für ihn beſtimmten 


Orte ohne ſein Verſchulden verhindert 


worden tft, jo kann er ſich an einer 


der anderen Muſterungs⸗Stationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich ftellen. 
Militärpflichtige, welche in den von 
den Erſaß⸗Behörden abzuhaltenden Ter⸗ 
minen nicht pünktlich erſcheinen, find, 


ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine 
härtere Strafe verwirkt haben, mit Geld⸗ 


ſtrafe bis zu 30 A oder Haft bis zu 


drei Tagen zu beſtrafen. 


Militärflichtigen, welche in einem 
von den Erſatzbehörden abzuhal⸗ 
tenden Termine nicht püaktlich 
erſchienen ſind, können von den 
Erſatzbehörden die Vortheile der 
Looſung entzogen werden. Iſt dieſe Ver⸗ 


ſäumniß in böswilliger Abſicht oder 


wiederholts erfolgt, jo können die Erſatz⸗ 
behörden ſie auch des Anſpruches auf 
die Zurückſtellung oder Befreiung vom 
Militärdienſt, ſoweit ſolche in Berück⸗ 
ſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe oder 
beſonderer Billigkeitsgründe geſetzlich 


ren und als unſichere Heerespflichtige 
ſofort in die Armee einreihen laſſen. 
Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom 
nächſtfolgenden Rekruten⸗Einſtellungs. 
Termin ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Ver⸗ 


freiungen vom Militairdienſt zuläſſig. 
Die Vorausſetzungen, unter denen ſolche 


22 des Reichsmilitairgeſetzes vom 2 
Mai 1874 (Reichsgeſetzſammlung S. 


Befreiung von der Aushebung zu ſtel⸗ 


Die vorgelegten Urkunden müſſen obrig⸗ 
Wer an Epi⸗ 


ſtellen. 
Thorn, den 20. März 1876, 


Der Magiſtrat. 


Bei dem diesjährigen Eisgange der 
den, und kann der ſich legitimirende 


Czarnowo, im März 1876. 


J. Rosenberg. 


—— . U—Q—ͤ—' —— — ———— —— 


| 


| 


iſt, verluſtig erklä- 


—— . — — — 


Bekanntmachung. 

Bei unſerer böheren Zöchierichule 
wird zum 1. Oktober d. J. die zweite 
wiſſenſchaftliche Lehterſtelle vakant. 

Das Gehalt derſelben beträgt nach 
dem Normal⸗Eiat 2400 Mark und ſtei⸗ 
gert ſich durch 4 fünfjährige Dienſtal⸗ 
terszulagen von je 300 Mark bis auf 
3600 Mark; auswärtige Dienſtzeit 
wird dabei zur Hälfte angerechnet. 

Qualifizirte Lehrer, welche pro fa- 
eultate docendi geprüft find, werden 
biermit aufgefordert, ihre Bewerbungen 
unter Beifügung der Zeugniſſe und ei 
nes Lebenslaufs bis zum 22. April 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 20. März 1876. 


5 Der Magiſtrat. 
Krieger⸗Verein. 


Zur Feier des Königs Geburtstages 
findet Sonnabend, den 25 d. Mts. 
Abends Punkt 8 Uhr Konzert und 
demnächſt Tanzvergnügen im Ar 
tushofe ſtatt. 

Entree pro Perſon 25 Pf. Die 
Mitglieder haben die Vereinsabzeichen 
anzulegen. Fremde Perſonen mitzu- 
bringen iſt nicht geſtattet. 

Thorn, den 23. März 1876. 

Krüger. 


Zimmer's Restaurant. 
129. Gerechteſtraße 129. 
Heute und die folgenden Tage: 
Auftreten der Damen Frl. Paula, 
Selma und der Soubrette Fräulein 
Violetta unter Leitung des beliebten 
Komikers Herrn R. F. Jordan. 
Zur Aufführung kommt: „Hirſch 
in der Tanzſtunde“, „Er kriegt die 
Forſche nicht mehr 'raus“, „Mir iſt 
heut' fo mollig“, „Klimbim“ zc. 


Beginne einen nenen 


Schön- u. Schnellſchreibe⸗ 
Curſus 
für Erwachſene jeden Alters. 

Eine für die Dauer ſchöne und 
ſchnelle Handſchrift wird binnen 20 
Stunden garantirt. Leiſtungen von 
ausgebildeten Hand chriften zur Anſicht 

Meldungen zwiſchen 12— 1 Uhr Mit. 
tags u. 8—9 Uhr Abends in meiner 
Wohnung, Brückenſtr. Nr. 18 oder in 
dem Lithograpbiſchen Jaſtitut des Herrn 
Ernst Lambeck. 

Faber, 
Lithograpöh, Nalligraph und 
Zeichenlehrer. 


Zahnarzt. 
Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 

i Plombirt mit White's | Maſchine. 


Annoncen-Erpedition 


von 
Johannes Nootbaar, 
Haupt-Büreau: Hamburg. 


Täglich directe Expedition von 
Annoncen in alle beliebigen Zei« 
tungen zu deren Original-⸗Inſer⸗ 
tions-Preiſen ohne jeglichen Preis- 
Aufſchlag. 
Schriftliche Anfragen über In⸗ 
ſertionen jeglicher Art werden fo» 
fort beantwortet. 


Correſpondenz franco gegen franco. 


Bei Benutzung meines Inſti⸗ 
tuts iſt zunächſt für die Inſeren⸗ 
ten, abgeſehen von der Porto: 
Erſparung, die Bequemlichkeit 
verknüpft, daß, wenn ein Inſer⸗ 
tions-Auftrag auch für mehrere 
Zeitungen aufgegeben wird, doch 
nur ein Manuſcript einzuſenden iſt. 

Beſonders aufmerkſam gemacht 
wird darauf, daß die Nootbaar'ſche 
Aunoncen⸗Expedition vermöge der 
geographiſchen Lage Hamburg's 
in lebhafteſten Geſchäftsbeziehun⸗ 
gen ſteht zu der Tagespreſſe Dä⸗ 
nemarks, Schwedens, Norwegens, 
Englands und aller überſeeiſchen 
Länder und daber Inſertions- 
Ordres dorthin billigſt effektuiren 
kann. 
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Hroß 


Breiteſtraße 447 
f (früher Bulakowski 
zu nie wiederkehrenden Preiſen! Nur wenige Tage, 
man eile alſo. 


enthaltend: 1 Paar Ohrringe von blauer Emaille, 3 Ringe, Tuchna⸗ 
del, Kreuz und Medaillon, alles zuſammen, mit Zugabe von Hem⸗ 
ven» und Manchettenknöpfen für 25 “. 

Ferner feinſte Pariſer Bijouterien als: Broches, Ohrringe, 
Kreuze, Medaillons, Ringe, Colliers, Uhr und Halsketten, Arm- und 
Kopfipangen, Amulettes, Parures, Manchetten⸗ und Chemiſettkaöpfe ꝛc. 
von 25 J an. Echte Talmi⸗Ketten unter Garantie für 14fa- 
rätige Vergoldung von 1—3 Mr 

Weißwaaren, Kragen und Manchetten, Vorhemden, Schürzen 
von 50 & an, geſtickte Hemden⸗Einſätze / Ded. 3 Ar 50 4 Hoſen⸗ 
träger, Shlipſe und Cravatten don 10 & an. 

Brieftaſchen, Cigarren-⸗Etuis, Portemonnaies, Notizbücher von 
10 4 an. Neueſte Deſſins in Fantaſie⸗ und Wiener Meerſchaum⸗ 
Cigarren⸗Spitzen zu fabelhaften Pre iſen. 


Wirihſchafls- und Hanshaltungs-Gegenſtände. 

Patenti te Wiener Geſundheits⸗Etz⸗ und Theelöffel ½ Dtzd. 50 4. 
Echte Britannia und Chriſtoffel Alfenide-Löffel, Meſſer und Gabeln, 
ſowie Suppen⸗Schöpfer für die Hälfte des Preiſes Gemüſemeſ⸗ 
ſer 3 für 25 & Feinſte Tiſchmeſſer und Gabeln, Paar 50 4. Tablet⸗ 
tes, Viſitſchalen, Tiſchglocken, Handſchuhe, Näb⸗ and Federkaſten, ſowie 
1000 andere Artikel. 

Fil de lin (beſten Zwirn) 4 Rollen 25 % Photographie⸗Rahmen, 
Spiegel und Oeldruckbilder. Ball⸗ und Promenaden⸗Fächer. 
Glaese⸗Handſchuhe, Paar 75 & und 1 A4. Friſier⸗, Staub- und Kin⸗ 
der⸗Kämme. Ball- Garnituren x. Günſtigſte, nie wiederkehrende 


Gelegenheit zu fo billigen Einkäufen! Nur wenige Tage Breitejtr. 
447, früher Bulakowski, alſo Eile! 

Für Gediegenheit, Solidität und echte Vergoldung ſämmtlicher Sa⸗ 
chen wird garantirt. 


DO0000000000X 

2 Mycothanaton 

Mittel gegen Hausschwamm, sowie Präservativ 

bei Neubauten. Den neuesten Bericht, Gebrauchs- Anweisung 

und Preiscourant über dieses Mittel, welchem nicht anzuzweifelnde 

Atteste über 15 jährige Wirkung zur Seite stehen, versenden auf 
Wunsch gratis und franco nach allen Ländern. 


Vilain & Co., chemische Fabrik in Berlin, W., Leipziger Strasse 170. 


| | 


Futterfleischmeh 


der 


Liebig’schen Fleischextract-Compagnie 
mit garantirtem Gehalt von 
ea. 70— 75 % Proteinsubstanzen == ca. 12% Stickstofl, ca. 12 % Fett. 
Concentrirtestes und bestes Futtermittel für 


Rindvieh und Schweine 


empfehle ich ab meinen Lagern in Hamburg, Magdeburg, Schönebeck, 
Wallwitzhafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der frü- 
heren Notirung um ca. 20% als ganz besonders preiswerth. 


Julius Meissner in Leipzig, 
Correspondent der Liebig’schen Fleischextract-Compagnie 
für Dünge- und Futtermittel. 


ne 
BE 


— 


H. 36034. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabethſtr. 4 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Uniberſal⸗Prieſſteller 


r das geſchäftliche und geſellige Leben. 
5 Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefftyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Aus wahl 

von Stammbuchsaufſfätzen und einem Fremdwörterbuche. 

Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 

Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


. 


Dampf⸗Wollwäſche, 
Mͤurienburg Wſtpr, 
empfiehlt ſich zur Lohnwäſche, ſowie zum 
Ankauf von ungewaſchenen Wollen. 
Behrendt & Wadehn. 

Rieſen⸗Spargelpflanzen, 


Feinſter Futter- und Leckhonig 
Connovers colossal, 3jähr, 1000 Stück erfragen in der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


20 Mark, empfieblt die Handelsgärt⸗“ Penſionaire finden freundliche 
nerei von 


Rudolph Engelhardt. Aufnahme Eliſabethſtr. 267. 


— —— — —½: äͤj ———ſ—w— — gñ —vyù — ͤ “ↄ 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


aus der B. W. Waldau verkäuflich; zu Montag 


Zur ordentlichen General⸗ 


a u Nnerfonimtung am 25. d. M. 
per Ausverkauf. . e be 


im Saal des Gymnaſiums 
wird hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung nach § 11 des Sta⸗ 
tuts, und Mittheilungen über den Ber⸗ 
liner und Dresdener Verein. 


Der Lehrerinnen -Anter⸗ 


Specialität: Wunder- Käflden, 


ſtützungs⸗ Verein. 


Der Ausverkauf meines Galanterie⸗ 
Kurz⸗ und Lederwaaren⸗Lagers dauert 
fort, und verkaufe ich ſämmtliche Waa⸗ 
ren um ſchleunigſt damit zu räu⸗ 
men bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 

Moritz Levit, 

Auch ift mein mit zwei Schaufen⸗ 
ſtern verſehenes Geſchäftslokal nebſt 
Wohnung vom 1. April d. J. oder ſpä⸗ 
ter zu vermiethen. 

Unterzeichnete beehrt ſich dem ſehr 
geehrten Pablikum hiermit anzuzeigen, 
daß fie ſich mit Anfertigung von Da- 
menkleidern beſchäftigt und auch junge 
Mädchen im Näh⸗ Unterricht bereitwil- 
ligſt annimmt. 

Therese Grochowska. 
St. Johannesſtraße No. 99. 
8 

Mark 60,000 
find getbeilt auf ſtädtiſche Grundſtücke 
pupillariſch ſicher auszuleihen. An⸗ 
fragen zwiſchen 12 und 1 Uhr bei 
Jacob M. Moskiewiez, Breiteſtr. 48. 


Ca. 250 Centner 
gutes Kleeheu ſind von einem Gute in 
Lithauen franco Waggon Bahnhof In⸗ 
ſterburg à 3,50 M. abzugeben. Offer⸗ 
ter unter A. B 200 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


ofen ſowie das 
Bauparzellen, dus un 
a. 2 Morgen Obit- und Gemüfegarten 
auf dem früher Thober'ſchen Grund 


ſtück zu Mocker, gegenüber dem Vieh 
bofe, werden bei geringer Anzahlung 
täglich von dem Unterzeichneten verkauft. 
C. Pietrykowski ia Th rn. 


Die Kaiserl. und Königl. 


Hof-Chokoladen-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 


in Cöln übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn den Herren Conditoren 
R. Tarrey und A. Wiese. 


Am Sountag iſt im Theater ein 
Ueberzieher hängen geblieben und kann 
derſelbe bei Wwe. Ziehlke abgeholt 
werden. 


13 * 
2 Lehrlinge 
ſucht vom 1. April ab 
. Lelmann, Schloſſermſtr. 
Umzugshalber will ich meine in beſter 
Lage beſindliche 


Reſtauration 


per ſofort entweder verpachten oder ver⸗ 


kaufen. 
J. Franke, 


a Inowrazlaw. 
IK“ Haus Nr. 87 Friedrich Wil⸗ 
helmsſtraße nahe am Markt be⸗ 
legen, und worin ſich zwei Laden, Sei⸗ 
ten⸗Hintergebäude, Stallung, Hoftaum, 
Brunnen und Ausfahrt befinden, bin ich 
Willens unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen — Unterhändler ver⸗ 
beten. W. Bannach. 
Me Grundstück in Thorn, Neu⸗ 
ſtadt Nr. 92, am Markt gelegen, 
bin ich Willens aus freier Hand zu 
verkaufen. C. Hochstaedt. 
möbl. Zimmer z. verm. Altſt Markt 
301 eine Treppe. 
(Ei elegant möblirtes Zimmer ift Nr. 
47 an der Bache zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Stadt- Theater. 

Freitag, den 17. März. Im Abonne⸗ 
ment. Letztes und Benefiz. Gaſtſpiel 
des Frl Paula Baſté vom Hofthen- 
ter in Dresden. „Kabale und Liebe. 
Bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten 
von Fr. v. Schiller. Louiſe: Fräul. 
Paula Bafte als Gaft. 

Sonntag d. 26. d. Mts. Zum 1. Male 
„Nord und Süd! oder „Gewon⸗ 
neue Herzen.“ Volksſtück mit Ges 
fang und Tanz in 3 Akten von Dr. 

H. Müller. Muſik von Bial. 


d. 27. d. Mis. „Veilchen⸗ 
freſſer. Luſtſpiel in 4 Akten von 
G. v. Moſer. 


C. Schäfer. 


u 


